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Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis Abends 7, an Sonntagen von 81/, bis 9 Uhrgeöffnet. Sprechſtunde ber Redaktion Abends
von 6 --7 Uhr.

Dem bisherigen
Renz in Zweimen iſt die Beſtellung als
Fleiſchbeſchauer entzogen worden.

Merſeburg, den 6. September 1901.
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Bekanntmachung.
Fleiſchbeſchauer Louis

Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Zwecks Kanaliſirung der Hätterſtraße
wird dieſe von Freitag den 13. d. Mts. ab
auf 3 Wochen für Fuhrwerk und Reiter ge-
ſperrt.

Merſeburg, den 12. September 1901.

Bekanntmachung.

Die PolizeiVerwaltung. (2385

Zur Zwei-Kaiſer-Zuſammenkunft.
Danzig, 11.

„Hohenzollern“ iſt mit dem Kaiſer an Bord
heute früh 7 Uhr, begleitet von dem Torpedo-
boote „Sleipner“, dem kleinen Kreuzer „Niobe“,

beiden Diviſionsbooten der zweiten Torpedo-
boots-Flotille, von Neufahrwaſſer in See herrn
gegangen,
gegen, die eine Verſpätung hat.
kamen die Kaiſerſchiffe und Geleitſchiffe in
Sicht, voran die Yacht „Hohenzollern“. Um
384 Uhr wurden ſie von der Flotte, die über
den Toppen geflaggt hatte, mit einem Salut

Die Majeſtäten fuhren die Front die
des Geſchwaders ab.
Wetter haben ſich viel Privatfahrzeuge auf
See begeben, ſie werden aber durch Abſperrung
in weiter Ferne gehalten.

Hela, 11. Sept. Auf die Nachricht, daß
die ruſſiſche Kaiſeryacht „Standart“ ſich der
Danziger Bucht nähere, war der Kaiſer auf

begrüßt.

Kaiſerſchiff
10 Uhr Vormittags kam in der Höhe von

September. Die Hacht

erſten Torpedoboots-Flotille und den

der Kaiſeryacht „Standart“ ent-
Gegen 3 Uhr

Bei anhaltend ſchönem

Hacht „Hohenzollern“ dem ruſſiſchen
entgegengefahren. Bald nach

Rixhöft der „Standart“ in Sicht, auch der
ruſſiſche Kreuzer „Swetlana“, direkt von

kommend mit dem Groß-
admiral Großfürſten Alexis an Bord, wurde

Als der „Standard“ längsſeit t der
„Hohenzollern“ erſchien, paradirten auf beiden
Kaiſeryachten die Beſatzun gen.

(2374 kapellen intonirten die Nationalhymne, und
drei Hurrahs wurden zur Begrüßung aus-
gebracht, während die Begleitſchiffe den Kaiſer-
ſalut feuerten.
befohlene Flügeladjutant Graf Platen ſich
auf dem „Standart“ gemeldet hatte, begab

Zar in ſeiner Gig, begleitet von dem
General- Adjutanten Miniſter des Kaiſerlichen
Hofes
Lomen, dem Hofmarſchall Grafen von Bencken-

dem Flügeladjutanten Prinz Engalyt-
Fregatten- Kapitän v. Heyden, dem

Marine-Attachee bei der
Botſchaft

PrinzGeheimen Rath Dr. v. Hirſch, ſowie dem

Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten
Lambsdorff mit dem Kammer-

Petersburg

geſichtet.

ſich der

dorff,
ſcheff und

dem Flaggoffizier Ober- Leutnant

Grafen

„Hohenzollern“.
hohen Gaſt am Fallreep.
ſtäten begrüßten und umarmten ſich auf das

Darauf fand die Vorſtellung der
beiderſeitigen Gefolge und der Offiziere der
„Hohenzollern“

herzlichſte.

der Ehrenwache ab und be-
an Bord der „Hohenzollern“
Großfürſten

grüß en
eingetroffenen
wärmſte.
perſönliche Adjutant Fregatten- Kapitän Zuroff.
Die beiden Majeſtäten waren auf der Brücke
der „Hohenzollern“ ſtehend weithin ſichtbar,
Kaiſer Wilhelm in ruſſiſcher Admiralsuniform,
der Kaiſer von Rußland in deutſcher Admirals-
uniform mit dem Bande des Schwarzen Adler-
ordens. Großfürſt Alexis hatte ſich wieder
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Die Muſik-

Nachdem der zum Ehrendienſt

Fredericks und Vizeadmiral

kaiſerlich-ruſſiſchen
Berlin, Fregatten Kapitän

dem Leibarzt, Wirklichen

Savinsky an Bord der
Der Kaiſer erwartete ſeinen

Die beiden Maje-

ſtatt. Die Kaiſer gingen

Alexis auf das
Großfürſten begleitete der

Freitag, den 13. September 1901.

d Fand.

141. Jahrgang
—”2

auf die „Svetlana“ begeben. Der Kaiſer von
Rußland begrüßte, am Geländer ſtehend, die
paradirenden deutſchen Schiffe. Die Majeſtäten
begaben ſich hierauf auf das Promenadendeck,
wo ſie in eifrigem Geſpräch bis zur Früh-
ſtückstafel verblieben, welche um 1 Uhr die
Allerhöchſten Herrſchaften mit den Gefolgen
wieder vereinigte.

Hela, 11. September. Bei der Mittags
tafel an Bord der „Hohenzollern“ ſaß der
Zar rechts vom Kaiſer, Großfürſt Alexis links,
rechts vom Zaren der Reichskanzler Graf
Bülow, gegenüber den Majeſtäten der Ober-
hofmarſchall Graf Eulenburg, mit dem Grafen
Lamsdorff zur Rechten und dem Hofminiſter
Baron Fredericks zur Linken. Die Mittags-
tafel verlief in angeregteſter Unterhaltung.
Nachdem beide Majeſtäten miteinander ange-
ſtoßen hatten, trank der Zar dem Reichs-
kanzler, dem Chef des Großen Generalſtabes
Grafen v. Schlieffen, dem Grafen Eulenburg,
ſowie den Admiralen v. Hollmann und von
Tirpitz zu, während der Kaiſer mit dem Groß-
fürſten Alexis ein Glas leerte und dann den
Grafen Lamsdorff, v. Fredericks, den Grafen
Benkendorf und Dr. v. Hirſch durch Zutrinken

auszeichnete. Die Tafel wurde aufgehoben,
als Hela in Sicht kam. Bei herrlichſtem
Wetter und Sonnenſchein, e ruhiger See
wurde die herannahende „Hohenzollern“ von
der Flotte mit Salut begrüßt. Die Kaiſer-
yacht dampfte mit der deutſchen und ruſſiſchen
Kaiſerſtandarte im Großtopp durch die beiden
Schiffslinien. Beide Monarchen nahmen vom
Kaiſerſtand der „Hohenzollern“ aus die Parade
über die Schiffe ab, die über die Toppen ge-
flaggt hatten und deren Mannſchaften para-
dirten und die Majeſtäten beim Paſſiren mit
drei Hurrahs begrüßten, während die Muſik-
kapellen an Bord die ruſſiſche Nationalhymne
ſpielten. Die Kaiſeryachten ankerten darauf
an den für ſie vorgeſehenen Plätzen an der
Spitze der ganzen Formation. Hierauf wurden
die Admirale, Kommandanten, Stabschefs und

Flotillenchefs an Bord der Dohengollern
zur Defilircour vor den Majeſtäten m

Auf der Rhede von Hela, 11. Sept.Bei der Mittagstafel an Bord der Doher

zollern“ ſaß der Zar rechts vom Kaiſer, der
Großfürſt Alexis zur Linken rechts vom Zaren
der Reichskanzler gegenüber den Majeſtäten
der Oberhofmarſchall Graf A. Eulenburg mit
dem Grafen Lambsdorff zur Rechten und dem
Miniſter des kaiſerlichen Hofes Baron Frede-
ricks zur Linken. Die Mittagstafel verlief
unter angeregteſter Unterhaltung. Nachdem
beide Majeſtäten miteinander angeſtoßen hatten,
trank der Zar dem Reichskanzler, dem Chef
des Generalſtabes Grafen Schlieffen, dem
Grafen A. Eulenburg, ſowie den Admiralen
Hollmann und von Tirpitz zu, während
der Kaiſer mit dem Großfürſt Alexis
ein Glas leerte und dann denGrafen Lambsdorff, den Baron Frede-
ricks, den Grafen Benckendorff und den Dr.
von Hirſch durch Zutrinken auszeichnete. Die
Tafel wurde aufgehoben, als Hela in Sicht
kam. Bei herrlichſtem Wetter, Sonnenſchein

ruhiger See wurde die herannahende
Hohenzollern“ von der Flotte mit Salutbegrüßt. Die Kaiſeryacht dampfte mit der

deutſchen und ruſſiſchen Kaiſerſtandarte im
Großtopp, in 1 ſtündiger Fahrt durch die
beiden Schiffslinien. Die „Hohenzollern“
ging um 4 Uhr 20 Min. zu Anker. Die
ruſſiſchen Schiffe ankern als dritte Linie
hinter dem 1. Geſchwader. Die Admirale
und Kommandanten der Schiffe begaben ſich
zur i bei dem Kaiſer von Rußland
auf die „Hohenzollern“. Später beſuchte der
Zar die Schiffe „Kaiſer Wilhelm der Große“,
Victoria Luiſe“, „Kurfürſt“ und „Kaiſer
Wilbelm II.“.

Kiel, 11. September. Die acht
„Polarſtern“ paſſirte mit der Kaiſerin von
Rußland und den kaiſerlichen Kindern an
Bord heute Vormittag unter dem Salut der
Strandbatterie Friedrichsort. Der „Po'ar-

Kriminalroman von J. Kaulbach.

„Ach nein, leider nicht zu ihm,“ gab
ſie mit gleicher Kälte zur Antwort. „Als
ich nach ihm fragte, hörte ich, daß er fort

i; da bin ich hinter dem Hauſe im Garten allein!
ein wenig auf und niedergegangen;

mir der Gedanke, ich könnte zu dem dieſer
Fräulein Henzen hinaufgehen, die oben wohnt,
und die ich ein paarmal hier im Atelier
getroffen habe.
Jch ſtieg auch die Treppen hinauf. Oben
fand ich die Entreethür halb offen wegen des
warmen Abends und hörte, wie der alte
Henzen ſeiner Tochter vorklagte über ſein
verlorenes Leben.
und hörte zu; einzutreten verlor ich aber die

hier ſähe.
noch einmal klingeln ich meinte, die Haus-
thür inzwiſchen gehört zu haben, und liebt,
fand zu meiner Ueberraſchung auch hier die
Entreethür angelehnt. Jch dachte, Richard ſei
zurückgekehrt, aber alles war dunkel und leer.
Da habe ich das Licht da angezündet und
ſitze nun hier und warte auf ihn.“

„Mache mich nicht wahnſinnig!“
ich, faßte ihr Handgelenk und ſchüttelte ſie;
„was haſt Du bei Richard Bruns zu ſchaffen
Jetzt, nach neun Uhr Abends?“

Sie riß ſich von mir los.

Die weiße Nelke.

(73. Fortſetzung und Schluß.)

darauf

Dort wollte ich warten.

Ein wenig blieb ich ſtehen

Auch fiel mir ein, daß es wohl beſſer
wenn ſie mich zu dieſer Stunde nicht

Als ich herunterkam, wollte ich

knirſchte

„Rühr' mich

ſeitdem Du mir Dinge geſagt haſt, die mich
vor mir ſelbſt
ich habe es
mich von Dir losgeſagt.
Was ich mit Richard, dem alten, dem einzigen
Freunde, den ich auf der Welt beſitze, zu
reden habe, iſt allein meine Sache, ganz

Eine wichtige Entſcheidung, die ich über
mein Leben zu treffen gedenke, hat mich zu

ungewöhnlichen Stunde
ihn um ſeinen Rath zu bitten.
meine Liebe und Treue ſchlecht gedankt! Ja-
wohl, ich bin Dir treu geweſen bis heute.
Allen Verlockungen beim Theater habe ich
getrotzt, ſowie damals den Nachſtellungen, den
Verſprechungen des alten Bruns. Aber wenn
Richard mich hätte haben wollen, jetzt, nach
der furchtbaren Enttäuſchung, nach dem Bruch

ich wäre ſein geweſen! Vor ein
paar Tagen habe ich mich hinreißen laſſen,
es ihm zu ſagen, daß meine alte Liebe zu
ihm wieder erwacht iſt, und ich habe geweint,
geweint, weil ich hörte, daß er eine andere

Dir gegenüber aber betrachte ich mich
jetzt als frei; ich habe Dir über nichts,
nichts mehr Rechenſchaft zu geben!“

„Da, da kam es über mich, das Furcht
bare, Entſetzliche, mein Blut kochte, ich
verlor alle Gewalt über meine Sinne, nur

fürchterliche,

Dir ja geſchrieben, habe ich

mit Dir,

die blinde,
ſchaft tobte in mir,
Dolchmeſſer, Bruns hatte es für eines
ſeiner Bilder gebraucht, ich wußte es.

in meiner Raſerei riß ich dasSinnlos
nicht an rief ſie drohend; „ſeit neulich, Jl Meſſer vom Tiſch und ſtieß es ihr ins Herz,

erniedrigen, ſeitdem,

Geh fort! Geh fort!

hergeführt,
Du haſt mir

wüthende Leiden
Auf dem Tiſche lag ein

ihr, ihr, die ich geliebt hatte, ſo ge-
liebt, wie nur ein Menſch zu lieben vermag!
Als ich die furchtbare That vollbracht hatte,
kam es über mich wie Erſtarrung. Mochte
nun geſchehen, was wollte! Doch nein! Er

er, der Vecrhaßte, er ſollte büßen!
An ſeinen Qualen wollte ich mich weiden.
Ja, nun, nun erſt war ich ſchlecht geworden,
ganz ſchlecht! Jch zog ihr den Dolch aus
Der Wunde und legte ihren Leichnam neben
dem Seſſel nieder. Dann ſchloß ich das
Fenſter und verließ das Haus durch die
Thüren. Niemand begegnete mir!

2 c
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„Gegen alles Unrecht, alle Sünde, die
ich ſpäter noch begangen habe, blieb ich ab-
geſtumpft. Jch wollte Rache nehmen an dem
weiblichen Geſchlecht, indem ich es nicht mehr
ſchonte. Deshalb machte ich mir kein Ge-
wiſſen daraus, Thea Böhmers Hand zu
fordern, als ich die Teſtamentsbeſtimmung
meines Onkels erfuhr; deshalb überfiel ich
Fräulein Seydel, weil ich wußte, daß ſie den
Mörder Marias zu entdecken ſuchte, weil ich
ahnte, daß ſie mich der That verdächtigte

Hier war Glaubitz' ſchreckliches Bekenntniß
zu Ende. Senydel vermuthete, daß er bis hier-
her geſchrieben hatte, als er der Staats-
anwalt gekommen war, um ihn verhaften
zu laſſen. Es grauſte dem alten Manne, der
ſein Lebelang ſich mit den Motiven und
Triebfedern ſchlimmer Verbrechen beſchäftigt
hatte, vor dem Einblick in die dämoniſche, von
allen düſteren Gewalten erfüllt geweſene
Seele des Mörders. Er faltete die Blätter

zuſammen und beſchloß, ſie ſpäter Richard
Bruns und ſeiner Tochter zu zeigen.

Richard Bruns! Er würde nun frei ſein!
Eine tiefe Bewegung ergriff Seydels Bruſt,
als er des unglücklichen Künſtlers gedachte,der ein Opfer furchtbarer Rachſucht,
verhängnißvollen menſchlichen Jrrthums ge-
weſen war.

Zweiundzwanzigſtes Kapitel.
Durch alle Zeitungen, weit über Berlin

hinaus, ging wie ein triumphierender Jubel-
ruf die Kunde von Richard Claaſens un-
ſchuldig erlittener Haft und ſeiner Befreiung.
Der Ruhm, um den er in ſeiner Kunſt jahre-
lang voll heißen Strebens gerungen, wurde
ihm nun durch ſein Martyrium mit einem
Schlage zutheil. Als die Pforten des Unter-
ſuchungsgefängniſſes ſich ihm öffneten, und
er als wer Mann den Fuß auf die Straße
ſetzte, da umdrängte ihn die Menge mit brau-
ſendem Beifallsgeſchrei; er aber ſchritt ge-
ſenkten Hauptes neben dem Staatsanwalt
Seydel in den bereitſtehenden Wagen, der
ihn durch die dichtgedrängten Volksmaſſn
von der Stätte ſeiner ſchweren Leidenszeit
hinwegführte.

Noch an demſelben Abend hielt er ſeine
Braut in ſeinen Armen. Ein tiefes, wortloſes,
heißes Glück durchwogte ihre Herzen.

„O Du, Du, mein Leben, meine
Eliſabeth!“ flüſterte er in ausbrechender Em-
pfindung; „hilf mir, daß ich wieder glauben
lerne an die Sonne, an das Glück,
hilf mir, das Leid zu vergeſſen

„Ja, ja, Geliebter,“ ſtammelte ſie unter
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ſtern“ führte im Großtopp den Breitwimpel
der Kaiſerin von Rußland und erwiderte den
Salut, den bei ſeinem Herannahen die im
Hafen liegenden Kriegsſchiffe „Friedrich Carl“
und „Blücher“ feuerten. Von 102 Uhrmachte der „Polarſtern“ gegenüber dem
Schloſſe auf der Stromlinie feſt. Hierauf
fuhr Prinzeſſin Heinrich mit einer Pinaſſe
an Bord des „Polarſtern“ zur Begrüßung
der Kaiſerin. Nach kurzem Aufenthalte landete
die Kaiſerin mit ihren Kindern und Prinzeſſin
Heinrich an der Barbaroſſa-Brücke und
begaben ſich, von einer zahlreichen Menſchen-
menge begrüßt, ins Schloß.

Die Beiſetzung des Staatsminiſters
Dr. v. Miquel.

Frankfurt 11.
Das Leichenbegängniß

September.

des Staatsminiſters Dr.
v. Miquel fand heute Nachmittag in feierlichſter
Weiſe ſtatt. Jm Trauerhauſe verſammelten ſich
gegen 2 Uhr die Leidtragenden im Eckzimmer
zur ebenen Erde, wo der Sarg inmitten eines
Haines grüner Blattpflanzen aufgebahrt war. Das
Zimmer war ſchwarz ausgeſchlagen. Um den
Sarg herum waren die Kranzſpenden, welche über-
aus zahlreich eingegangen ſind, und ſechs ſchwarze
Kiſſen mit den Orden des Verſtorbenen niedergelegt,
am Fuße des Sarges der Kranz Jhrer Majeſtäten
des Kaiſers und der Kaiſerin, deſſen weiße Schleifen
die Jnitialen und die Krone der Majeſtäten trug.
Außer den nächſten Familienangehörigen des Ver
blichenen hatten ſich u. A. eingefunden: Finanz-
miniſter v. Rheinbaben als Vertreter des Kaiſers,
Miniſter v. Schoenſtedt als Vertreter des Staats-
miniſteriums, der kommandirende General des
18. Armeekorps, Generaladjutant v. Lindequiſt,
Stadtkommandant General v. Stülpnagel, Vertreter
des Oberpräſidenten von Heſſen-Naſſau, Ober-
bürgerweiſter Adickes an der Spitze des Frankfurter
Magiſtrats, der Bürgermeiſter von Osnabrück, eine
Abordnung des Kolonialraths, viele Stadtverordnete,
eine Deputation des CEentral-Vorſtandes der
nationalliberalen Fraktion, beſtehend aus den
Herren Rudolf v. Bennigſen, Profeſſor Oechelhäuſer,
Dr. Hammacher, ferner Deputationen verſchiedener
ſtädtiſchen Körperſchaften, Geſellſchaften und Vereine.
Nach dem Vortrage eines Chorals durch den Frank-
furter Sängerbund hielt Konſiſtorialrath Dr. Ehlers
die Gedächtnißrede, in welcher er den Entſchlafenen
als Menſchen und Vater ſchilderte und zum Schluſſe
den Angehörigen Troſt ſpendete. Der Vortrag eines
weiteren Chorals beendete die Trauerfeier im Hauſe.
Um 3 Uhr ſetzte ſich der Trauerzug in Bewegung.
Voran ſchritten dieKrieger-Kameradſchaft, der Schützen-
verein, die Dienerſchaft des Verſtorbenen mit den
Kränzen und Ordensträger, dann kam der mit vier
Pferden beſpannte Leichenwagen, welchen ſtädtiſche
Förſter zu beiden Seiten geleiteten. Hinter dem
Sarge ſchritten die nächſten Familienangehörigen
mit dem Geiſtlichen, die Miniſter v. Rheinbaben
und v. Schönſtedt, die Generale von Lindequiſt und
v. Stülpnagel, Vertreter ſtädtiſcher und militäriſcher
Behörden, der Oberbürgermeiſter von Frankfurt,
Stadtverordnete, auswärtige Deputationen, ſtädtiſche
Beamte und Leidtragende. Den Schluß des Zuges
bildeten Mannſchaften der Feuerwehr mit Muſik.
Das Wetter war regneriſch.

Jn den Straßen hatte ſich auf dem langen Wege
zum Friedhofe ein nach Tauſenden zählendes Pub-
likum angeſammelt, das in ehrfurchtsvollem Schweigen
den Leichenkondukt vorüberpaſſiren ließ. Um 4 Uhr
langte der Trauerzug am Portal des Friedhofes an.
Unter den Klängen des Chorals „Jeſus meine Zu-
verſicht' wurde der Sarg zur Gruft getragen und
dort niedergeſenkt, worauf Konſiſtorialrath Dr. Ehlers
Gebet und Segen ſprach. Sodann trat Ober-
bürgermeiſter Adickes an das offene Grab und
widmete im Namen der Stadt Fraukfurt a. M. dem

ſeligen Thränen, von einer Wonne erſchüttert,
der ſie ſich willenlos überließ.

Stille und Dunkelheit rings um ſie her,
dann fiel ein breiter, lichter Streifen vom

Fenſter her in das Gemach, ein Bote des
ewigen Geſtirns, das immer und immer aufs
neue ſiegreich über den Finſterniſſen der Erde
leuchtet.

Kurze Zeit nach der Wiedervereinigung
Eliſabeths und Richards ſtrahlte auch in
Meta Henzens ſchwarzen Augen ein Glanz
jubelnder Freude: mit einem Brief in der
Hand eilte ſie zu Eliſabeth und fand in ihrerathemloſen Erregu: ig kaum zuſammenhängende

Worte.
„Hören Sie nur, Fräulein Seydel,

rief ſie, „er, Auguſt Fluth, o Gott,
er, meint er es wirklich ernſt, hören

Sie doch, er ſchreibt, ob ich, ich,
ihm angehören wollte. Hören Sie, er

ſchreibt, wenn ich es e dann hätte er ſich
aus den Wirrniſſen der Vergangenheit dies-mal das Beſte für die Gegenwart herausge-

holt.“ Es war nicht ſchwer für Eliſabeth,
zu errathen, was für eine Antwort Meta dem
braven Detektiv zu geben beabſichtigte! Und ſie
theilte das Glück des Mädchens, das nach
den Stürmen ſeines jungen Lebens wohl
einen friedlichen Hafen verdient hatte.

Der alte Schuſter Markworth, der noch ein
Jahr ſich an der Güte Fluths geſonnt hatte,
ſtarb, ohne ſeinen Sohn Franz wiedergeſehen
zu haben.

Wie der Apoſtel und ſein Genoſſe Mark-
worth endeten? Vielleicht ſind ſie verdorben,

geſtorben! Vielleicht könnten die Zellen des
Gefängniſſes von Moabit eine düſtere Chronik
von ihnen berichten.

heimgegangenen Ehrenbürger der Stadt warme
Worte des Abſchiedes. Es folgten kurze Anſprachen
von Vertretern ſtädtiſcher Korporationen, der Stadt
vertretung von Osnabrück und von Geſellſchaften
und Vereinen, denen der Verſtorbene nahe geſtanden
hatte. Als Letzter trat Rudolf vor Bennigſen an
das offene Grab. Als Freund der Familie, ſowie
als politiſcher Freund gedachte er in beredten Worten
des Verblichenen, würdigte ſeine Verdienſte als
Politiker und Staatsmann und ſchloß mit den
Worten, das deutſche Volk werde ſeinem großen
Sohne ein bleibendes Andenken bewahren und die
deutſche Geſchichte ſeine Thaten eingehend würdigen
und ihm einen bleibenden Platz ſichern. Nochmaliger
Vortrag des Chorals „Jeſus meine Zuverſicht“ ſchloß
die Feier. Das Grab, in dem der Verſtorbene
ruht, iſt durch Beſchluß der Stadtverordneten-Ver-
ſammlung von der Stadt Frankfurt geſtiftet und
wird von ihr unterhalten werden, auch iſt die Er-
richtung eines Monuments als ſichtbaren Zeichens
zur Erinnerung an den Ehrenbürger und ehemaligen
Oberbürgermeiſter geplant.

Frankfurt a. M., 11. Septbr. DieNachücht, daß der verſtorbene Finanzminiſter

Dr. v. Miquel ſein Leben bei der Lebensver-
ſicherungs Geſellſchaft New York mit einer
Million Mark verſichert habe, iſt der „Nat.
Ztg.“ zufolge, vollkommen unbegründet.

Zum Attentat auf den Präſidenten
Mac Kinley.

Buffalo, 11. September. Um .4 Uhr
Nachmittags wurde folgendes Bulletin über
den Zuſtand Me Kinleys erlaſſen: Die
Kräfte des Präſidenten fahren fort zuzunehmen.
Die Wunde wird geſunder, die zu nehmende
Nahrung wird allmählich vermehrt. Puls
120, die Temperatur iſt 37,8.

New-York, 11. September. Der Korre-
ſpondent des NewYork Herald in Buffalo
will erfahren haben, Czolgosz hätte eingeſtanden,
daß das Attentat die Folge eines Komplotts
ſei, an dem viele Perſonen betheiligt ſeien.

New-Hork, (via London), 11. Sept.
Emma Goldmann leugnete bei ihrer Ver
haftung in Chicago ihre Jdentität und
erklärte, ſie ſei Schwedin. Kapitän Schütter,
welcher ſie verhaftete, ſprach darauf ſchwediſch
zu ihr, aber ſie konnte nicht antworten und
ſagte: „Das Spiel iſt aus.“ Jhre Haltung
iſt trotzig, und ſie leugnete jede Verbindung
mit Czolsgosz' That. Dieſen erklärte ſie nur
einmal am 12. Juli im Hauſe der Familie
Jſaak in Chicago geſehen zu haben. Er
kam, um ſie kennen zu lernen. Sie nennt
ihn einen Narren und erklärt, Erziehung ſei
das Motto der Anarchiſten. Sie habe nie
Gewaltthaten gelehrt. Die Polizei traut ihr
jedoch nicht.

London, 11. Sept. Aus NewYork
wird telegraphirt: Der Polizeikommiſſar
Murphy von New York hat einen Cenſus
aller Anarchiſten daſelbſt angeordnet.
Das geheime Polizei Departement iſt zu der
Ueberzeugung gelangt, daß die Verſchwörung
gegen MeKinley in Chicago geplant wurde
Ein Kommis in einem Kolonialwaarenge-
ſchäft belauſchte im Juli ein Geſpräch dreier
Anarchiſten, welche die Pläne zur Ermordung
MeKinleys und zweier New Yorker Kapita-
liſten beriethen: die Beſchreibung eines der
drei paßt auf Czolgosz. Der Gouverneur
Vor Hees von New Yerſey erklärt, drei
europäiſche Regierungen hätten ihn beauf-
tragt, die Verſchwörungen gegen europäiſche
Monarchen genau zu unterſuchen. Der
Gouverneur des Staates New York plant
die Einbringung einer Bill für den Staat
New-Hork, wonach der Verſuch der Ermordung
des Präſideuten mit dem Tode beſtraftwerden ſoll. Andere Staaten beabſichtigen
das Gleiche.

Zu den chineſiſchen Wirren.
London, 11. September. Das „Bureau

Laffan“ meldet aus Peking: Die Feſtungs-
werke des Geſandtſchaftsviertels ſind vollendet.
Jm Norden und Oſten ſind Gräben gezogen
und m Norden und Weſten Minen gelegt
worden, während die Stadtmauer den Süden
vertheidigt. Die Deutſchen bauen ein Wacht-
haus oben auf der Mauer. Die Belgier
werden außerhalb der Vertheidigungswerke
bleiben, bis ihre Geſandtſchaft erbaut iſt.

Der Krieg in Südafrika.
London, 11. Sept. Lord Kitchener

meldet dem Kriegsamt vom 9. September
Abends Die Truppen des Generals Benzon
ſtießen in der Nähe der Delagoabahn auf
Widerſtand ſeitens der Buren. Die anderen
engliſchen Befehlshaber, welche nach dem
Norden ziehen, fanden keine Gelegenheit, ſich
mit den Buren zu ſchlagen. Die Buren-
kommandos unter Delarey und Kemp weſtlich
von Roſtenberg zerſtreuten ſich beim Heran-
nahen der Engländer, ohne einen Kampf an-

Ende

Abtheilungen zogen nach Norden weiter.
Andererſeits bleibt die Lage in der Kap-
kolonie, wo ſich die holländiſchen Kapkoloniſten
immer zahlreicher den Buren anſchließen, be
denklich. Jm Ganzen haben die engliſchen
Kolonnen auf ihrem diesmaligen Streifzuge
nach Norden 200 Buren gefangen genommen.

London, 11. Sept. Von der Ueber-
zeugung durchdrungen, daß die Proklamation
Kitcheners wirkungslos bleiben werde, betont
die „Times“ die Nothwendigkeit der Er-
greifung weiterer praktiſcher Maßregeln zur
ſchleunigen Beendigung des Krieges. Die
dazu erforderlichen Mittel ſollten mit äußerſter
Schnelligkeit und Gründlichkeit angewandt
werden.

Wien, 11. Sept. Hieſige Burenfreunde
erhielten aus der Umgebung Krügers die
telegraphiſche Meldung, daß ſämmtliche
Burengenerale die Aufforderung Kitcheners,
bis zum 15. d. M. die Waffen zu ſtrecken,
ablehnend beantwortet haben. Kein einziger
Burenkämpfer wird die Waffen niederlegen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 11. September. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilte heute in den
Gewäſſern vor Danzig, Jhre Majeſtät die
Kaiſerin in Cadinen.

Die Wiederanſtellung jener Offiziere,
die aus dem oſtaſiatiſchen Expeditions
korps ausgeſchieden ſind, vollzieht ſich, der
„Nationalzeitung“ zufolge, naturgemäß nur
ſehr langſam, da die Schiffe nur nach und
nach ankommen. Die Einreihung der Haupt-
leute und Leutnants in die Regimenter erfolgt
glatt, da meiſtens Stellen frei ſind. Die
höheren aus dem oſtaſiatiſchen Expeditions-
korps ausgeſchiedenen Offiziere, für die eine
Stelle zur Zeit nicht frei iſt, werden vorläufig
bei den Offizieren von der Armee eingeſtellt.
So iſt dies jetzt auch bei dem Oberſt Hoff-
meiſter, welcher das 4. oſtaſiatiſche Jnfanterie-
Regiment befehligte, geſchehen.

Graf Walderſee hat die Einladung
des Kaiſers zu den großen Manövern mit
Rückſicht auf ſein ſchmerzhaftes Fußleiden
ablehnen müſſen und auch eine zweite herz-
liche Einladung, nach Danzig zu kommen,
da ihn der Zar in einer Audienz zu em-
pfangen wünſche, mit derſelben Begründung
abgelehnt. Die vielfach auftretenden Ge-
rüchte, daß die guten Beziehungen zwiſchen
dem Kaiſer und dem Grafen Walderſee eine
Trübung erfahren hätten, werden jedoch auf
das beſtimmteſte in Abrede geſtellt.

Königsberg, 11. September. Die an
das Generalkommando des 1. Armeekorps
gerichtete Kabinets-Ordre, in welcher der Kaiſer
ſich zum Chef des Grenadier- Regiments König
Friedrich Wilhelm I. (2. Oſtpreuß.) Nr. 3 er-
klärt, hat folgenden Wortlaut: „Jn dem
Wunſche, dem erſten Armeekorps gelegentlich
Meiner Anweſenheit bei den diesjährigen
Herbſtmanövern einen beſonderen Beweis
Meiner Anerkennung zu geben, erkläre Jch
Mich hierdurch zum Chef des Grenadier-
Regiments König Friedrich Wilhelm I.
(2. Oſtpr.) Nr. 3. Jch habe in Erinnerung
an das 200 jährige Beſtehen des Königreichs
Preußen gerade dieſes Regiment dafür aus-
erſehen, welches den Namen Meines erlauchten
Vorfahren, des Soldatenkönigs, führt und ſeit
langen Zeiten mit der alten Krönungsſtadt
aus Meiner treuen Provinz Oſtpreußen auf
das engſte verbunden iſt. Königsberg i. Pr.,
den 9. September 1901. gez. Wilhelm R.

Frankreich.
Paris, 11. September. Für den 20.

September, 1 Uhr Nachmittags, iſt die An-
kunft des aus Compiègne kommenden Zaren
und der Zarin auf dem Pariſer Nordbahn-
hof angeſagt. Von hier wird nach der Vor-
ſtellung des Pariſer Gemeinderaths Präſident
Loubet mit ſeinen Gäſten durch die Rue
Lafayette und die Rue Scribe an der
Madeleine vorbei über die Alexanderbrücke zur
ruſſiſchen Botſchaft fahren, wo kleiner Em-
pfang ſtattfindet. Nach dem Diner im Elyſée
fahren die Herrſchaften abermals durch die
Rue Lafayette zum Nordbahnhof und treffen
in Compiègne gegen zehn Uhr zur Galaſoiree
ein. Bei der Parade wird der Zar von dem
Luftſchiffer Bethelm gebeten werden, dem mit
einem Automobil verbundenen Feſſelballon
des militär-asronaustiſchen Jnſtituts eine Bot-
ſchaft für einen zweiten Feſſelballon deſſelben
Syſtems mitzutheilen. Die beiden Ballons
korreſpondiren mittels drahtloſer Telegraphie
Jeder Ballon iſt mit Geber und Nehmer
verſehen. Die Proben mit dieſem jüngſten
Renardſchen Kommunifkationsſyſtem für mili-
täriſche Erkundigungszwecke ſind vollkommen

zunehmen. Die Kolonne Methuen und andere befriedigend ausgefallen.

Cokales.
Merſeburg, 12. September.

Zither- Konzert in der „Reichskrone“.
Wie aus dem Jnſeratentheil der vorliegenden
Nummer erſichtlich, findet übermorgen, Sonn-
abend, in der „Reichskrone“ ein Zither-Konzert
des Vereins „Arion“ aus Halle ſtatt. Da
die Zither ein ſehr volksthümliches Jnſtrument
iſt, das viele Verehrer in allen Geſellſchafts-
kreiſen hat, ſo darf der Beſuch des Konzerts
recht angelegentlich empfohlen werden.

Ein Trupp Zigeuner, 4 Wagen und
außerdem mehrere Pferde mit ſich führend,
paſſirte heute Morgen gegen 9 Uhr die Gott-
hardtſtraße.

Elektrizitäts-Werk.(Ein geſandt.
Bezugnehmend auf den in voriger Nummer

des „Kreisblattes“ enthaltenen Artikel betr.
Elektrizitäts-Werk, können wir Jhnen mit-
theilen, daß trotz der veränderten Verhältniſſe,
eine hieſige Firma (nicht Gebr. Steckner.
Die Red.) in Verbindung mit einer bedeutenden
Elektrizitäts-Firma in Berlin ſich erboten hat,
ein derartiges Werk hier zu errichten und
ſpäter (etwa in 10 Jahren) der Stadt unter
ſehr günſtigen Bedingungen zu übergeben.
Dieſes Geſuch iſt jedoch vom Magiſtrat mit
der Motivirung kurzer Hand abgelehnt
worden, daß an dem Grundſatze feſt
gehalten werden müſſe, daß, wenn hier ein
ElektrizitätsWerk errichtet würde, ſolches die
Stadtgemeinde ſelbſt baue und in eigenen
Betrieb nehme. Dieſes ablehnende Schreiben,
datirt vom 6. ds. Mts., iſt alſo jüngſten
Datums. Es mag bei dieſer Gelegenheit
ſchon heute auf den Umſtand hingewieſen
werden, daß es noch immer genug Jntereſſenten,
d. h. Konſumenten giebt, welchen es ſehr am
Herzen liegt, recht bald in den Beſitz von
Strom für Kraft und Licht zu gelangen.

Städtiſcher Verwaltungsbericht auf
das Jahr 1900/1901.

Merſeburg, 12. September.
III.

Straßen und Verbindungsweſen.
Für Neupflaſterungen, die wegen der bevor-
ſtehenden Kanaliſation der Stadt nur in
ſehr beſchränktem Maße ausgeführt werden
konnten und für die Unterhalung des Straßen-
pflaſters ſind insgeſammt 11 158,26 M. aus-
gegeben.

Mit neuem Pflaſter wurde ein Theil des
Brühls und mit Bürgerſteigen mit Cement-
belag die nördliche Seite der Lauchſtädter
Straße bis zur Moltkeſtraße und die öſtliche
Seite der Dammſtraße verſehen.

Die Koſten für Herſtellung von Bürger-
ſteigen und Rinnſteinen vor Anbauten an
neuen Straßen, zu denen die Anbauer die
ortsſtatutariſchen Beiträge gezahlt hatten, be-
liefen ſich auf 224,70 M. Neue ortsſtatutariſche
Pflaſterkoſtenbeiträge ſind im Ganzen 1737,40M.
eingezahlt und zunächſt beim Straßenbaufonds
belegt. Dieſer Straßenbaufonds hatte am
Schluſſe des Rechnungsjahres einen Beſtand
von 16613,93 M.; davon waren 12 950 M.
in Effekten angele t.

Zur Unterhaltung der Brücken, Durchläſſe
und Kanäle waren 83,83 M. (Etat 500 M),
zur Unterhaltung der ungepflaſterten Straßen
und Plätze 1561,67 M. (Etat 1200 M.), zur
Unterhaltung der Brunnen und Druckſtänder
242,12 M. (Etat 150 M.), für Arbeiten in
der ſtädtiſchen Kiesgrube 3802,68 M. (Etat
2800 M.) und für geometriſche Arbeiten
277,65 M. (Etat 200 M.) erforderlich. Die
Verbreiterung der Hälterbrücke in Gemäßheit
des Fluchtlinienplans koſtete 5689,16 M.
(Etat 6000 M.)

Die Grunderwerbskaſſe für die Eiſenbahn
Merſeburg-- Lauchſtädt wurde am 31. März 1901
abgeſchloſſen, obwohl immer noch einige Auf-
laſſungen rückſtändig und ſomit noch Kauf-
gelderreſte zu zahlen waren. Auch die Ver-
handlungen über die Schadloshaltung des
Domänenfiskus für indirekte Nachtheile, die
demſelben aus der Abtretung von Terrain in
der Flur Lauchſtädt entſtanden waren, führten
nicht zu einem befriedigenden Reſultat, da die
betheiligten Städte Merſeburg und Schafſtädt
die Forderung des Domänenfiskus nicht zu
geſtehen konnten. Jn Folge deſſen ging der
Domänenfiskus gegen beide Städte im Wege
des Prozeſſes vor, in dem eine Entſcheidung
noch nicht erfolgt iſt.

Das Grunderwerbskapital wurde von den
ſtädtiſchen Behörden auf 120000 M. feſtge-
ſetzt; es wird mit 31 o verzinſt und mit1 o vom 1. April 1901 ab getilgt. Sollten
noch Ausgaben über dieſen Betrag hinaus
entſtehen, ſo trägt ſolche die Kämmereikaſſe,
während andererſeits die Grundſtücke, die der
Stadtgemeinde aus dem Grunderwerb für die
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Eiſenbahn Merſeburg-- Lauchſtädt verblieben,
in das Kämmerei Vermögen übergegangen ſind.

Der Allgemeinen Elektrizitäts Geſellſchaft
in Berlin, welche die elektriſche Kleinbahn
Halle Merſeburg erbaut, wurde von der
Eiſenbahn-Verwaltnng die Kreuzung der
Staatsbahngleiſe nicht geſtattet, das urſprüng-
liche Projekt, das die Einmündung der Klein-
bahn in die Stadt Merſeburg auf der Halle-
ſchen Straße und ihren Endpunkt bei der
Poſt vorſah, mußte demnach umgearbeitet
werden. Nach mehrfachen Verhandlungen
wurde von dem Königlichen Regierungs-
Präſidenten im Einvernehmen mit der Königl.
Eiſenbahndirektion in Halle a. S. ein Bau-
plan feſtgeſtellt, nach welchem nunmehr die
Kleinbahn hinter der Kreuzung der Merſe-
burg Lauchſtädter Eiſenbahn mit der
Halleſchen Chauſſee von dieſer ablenkt, auf
den Feldwegen lit m und p der Separations-
karte vermittelſt einer Ueberführung über die
Staatsbahn weiter und dann auf dem
Kommunikationsweg von Steckners Berg bis
zum Klauſenthor, an der Weißen Mauer ent-
lang durch die Karlſtraße, Dammſtraße,
Bahnhofsſtraße bis zum Bahnhofsvorplatz ge-
führt wird. Jn Folge deſſen iſt mit der All-
gemeinen Elektrizitäts- Geſellſchaft ein neuer

Vertrag vereinbart, wonach die Stadtgemeinde
Merſeburg derſelben die Mitbenutzung der
vorgenannten Straßen zur Anlage und zum
Betriebe der Kleinbahn auf 99 Jahre unent-

geltlich überlaſſen hat.
Mit der Geleisverlegung iſt bereits begonnen.
Auf Anregung des hieſigen Königlichen

Herrn Landraths wurde das Projekt einer
Kanalverbindung zwiſchen Leipzig und der
Saale durch die Luppe- und Elſterniederung
wieder aufgenommen und in einer Verſamm-
lung in Schkeuditz am 8. Oktober 1900, an
der Vertreter der Städte Halle a. S., Schkeu-
ditz, Leipzig und Merſeburg, der Handels-
kammern zu Halle a. S. und Leipzig, ſowie
des Saale-Elſter-Kanal-Vereins c. theil-
nahmen, beſchloſſen, der Firma Haveſtadt
und Contag zu Berlin-Wilmersdorf die Vor-
arbeiten für dieſen Kanal zu übertragen.
Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden bewilligten
zu den Koſten dieſer Vorarbeiten einen Be-
trag in Höhe von 500 M. unter der Voraus-
ſetzung, daß die Stadt Merſeburg mit dem
Kanal in Verbindung gebracht wird.

Die in die Burgſtraße vorſpringenden
Hausgrundſtücke des Reſtaurateurs Lutze, des
Handſchuhfabrikanten Zeigermann und des
Bäckermeiſters Jorcke hatten von je her ein
gefährliches Verkehrshinderniß gebildet und
es war deshalb ſchon vor Jahren im Be-
bauungsplan eine Verbreiteruug der Straße
an dieſer Stelle vorgeſehen. Nunmehr haben
ſich die ſtädtiſchen Behörden entſchloſſen, das
Verkehrshinderniß zu beſeitigen und die im
Bebauungsplan, der zunächſt eine geringfügige
Abänderung erforderte, feſtgeſetzte Fluchtlinie
durchzuführen. Es wurden demgemäß das
Lutze'ſche Grundſtück für 52000 M. und das
Zeigermann'ſche für 16500 M. angekauft und
mit dem Bäckermeiſter Jorcke wurde eine
Vereinbarung dahin getroffen, daß er ſein
Wohnhaus gegen eine Entſchädigung von
15000 M. in die neue Fluchtlininie zurück-
rückt und das Straßenterrain der Stadt-
gemeinde übereignet. Demnächſt ſind die
Lutze'ſchen und Zeigermann'ſchen Häuſer zum
ſofortigen Abbruch und das von dieſen Grund-
ſtücken nach dem Bebauungsplan nicht zur
Straße entfallende Terrain (3 a 17 qm) zur
Wiederbebauung binnen Jahresfriſt in öffent-
licher Licitation an den Bauunternehmer
Graul sen. für 14800 M. wieder verkauft.
Nach dem Bebauungsplan entfallen von dem
Lutze'ſchen Grundſtück 61 qm, von dem Zeiger-
mann'ſchen 9 qm und von dem Jorcke'ſchen
ebenfalls 9 qm zur Straße. Die Koſten dieſer
Straßenverbreiterung (rund 68700 M.) werden
als Darlehn von der ſtädtiſchen Sparkaſſe ent-
iommen, mit 4 h verzinſt und mit 1
amortiſirt.

Die Königliche Regierung, Abtheilung für
direkte Steuern, Domänen und Forſten, hält
es für zweifelhaft, ob nicht die bisher vom
Fiskus unterhaltene Brücke über die Klig am
Klauſenthor, da ſie im Zuge einer öffentlichen
der Stadtgemeinde gehörigen Straße liege,
auf Grund der Beſtimmungen der Wege-
ordnung für die Provinz Sachſen auch von
der Stadtgemeinde zu unterhalten ſei. Unſerer-
ſeits wurde dieſe Verpflichtung beſtritten, es
kam indeſſen ein Vergleich zu Stande, wonach
die Stadtgemeinde die Brücke gegen eine ein-
malige vom Fiskus zu zahlende Entſchädigung
von 3500 M. zu Eigenthum und demgemäß
auch zur künftigen Unterhaltung übernahm.
Die Brücke wird demgemäß erneuert und ver-
breitert werden.

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden
Kaſernementsbau wurde für das Gelände
zwiſchen der Weißenfelſer Straße bis zum

jFeldwege litt gegg der Separationskarte und
dem Leunger Wege ein Bebauungs- und Flucht-
linienplan beſchloſſen und feſtgeſtellt.

Die Eiſenbahn- Verwaltung hat einen neuen
Plan über den Neubau eines Güterbahnhofs,
von dem ſeit langen Jahren nicht mehr die
Rede war, aufgeſtellt. Danach ſoll der Güter-
bahnhof auf der Südſeite der Stadt, hinter
dem Bürgergarten, angelegt werden. Die
ſtädtiſchen Behörden erklärten zu dem Projekt,
daß der Güterbahnhof am zweckmäßigſten für
unſere Stadt auf der Feldfläche zwiſchen der
Eiſenbahn und der Straße an der Weißen
Mauer einerſeits und zwiſchen der Linden-
ſtraße und dem Gerichtsrain andererſeits an-
zulegen ſei, daß man ſich aber, wenn die
Eiſenbahn- Verwaltung hierauf nicht eingehe,
unter gewiſſen Bedingungen für das vor-
gelegte neue Projekt entſcheide, um einer
weitern Entfernung des Güterbahnhofs von
der Stadt vorzubeugen. Ob und event. wann
dies neue Projekt zur Ausführung gelangen
ſoll, darüber iſt bisher Nichts bekannt geworden.

Provinz und Amgegend.
Döllnitz, 10. Sept. Der Rieſenbau der

neuen Braun kohlengrube Hermine Hen-
riette II erfährt gegenwärtig noch eine be
deutende Erweiterung, indem die gewaltige
Ausſchachtung, in welcher das mächtige
Kohlenflötz zu Tage gelegt worden iſt, durch
den Dampfbagger noch erweitert wird.
Zwei Eiſenbahnzüge ſchaffen die ausgebaggerten
Erdmaſſen fort, um eine bereits abgebaute
Ausſchachtung bei Grube 486 auszufüllen.
Zahlreiche Arbeitskräfte haben dabei ihre Be-
ſchäftigung.

Benndorf, 8. Sept. Der Beſitzer des
Rittergutes Benndorf, Herr Prof. Albert in
Halle, wird einem Ruf an die Univerſität in
Gießen Folge leiſten und demnächſt dorthin
überſiedeln.

Corbetha, 11. Sept. Der Stations-
vorſteher Jung erſter Klaſſe wird vom
Bahnhof Corbetha am 1. Oktober nach Eis-
leben verſetzt. Der techniſche Direktor der
hieſigen Glashütte und chemiſchen Fabrik
Dr. Storck, der ſich um die Hebung der
Fabrik Jahre lang große Verdienſte erworben
hat, ſcheidet am 1. Januar 1902 aus ſeiner
hieſigen Stellung.

Lützen, 12. Sept. An Sonntag wurde
am rechten Ufer des Elſtermühlgrabens
unterhalb der ſogenannten Fluthbrücke auf

a

Pegauer Flur der Leichnam der ſeit 31.
Auguſt d. J. vermißten Amalie verehelichten
Kirſten aus Peißen aufgefunden.

Leißling, 10. September. Unſer Bahn-
hof erhält ein neues Empfangsgebäude.
Zur Uebernahme der nöthigen Bauarbeiten
hatten ſich 8 Bewerber gemeldet. Den Zu-
ſchlag hat Herr Zimmermeiſter F. R. Reuſche
in Freyburg erhalten. Der Bau beginnt ſo-
fort und ſoll in etwa 3 Monaten fertig ſein.

Hohenmölſen, II. Sept. Geſtern Abend
hat der 63 Jahre alte Berginvalide Ernſt
Hoppe hier ſeinem Leben durch Erhängen
ein Ende gemacht. Seit langer Zeit war
Hoppe ſchwer leidend, am ganzen Körper ge-
ſchwollen und litt an großer Schwermuth.
Jn einem hinterlaſſenen Briefe hat er
rührenden Abſchied genommen, die Geiſtlichen,
ſeine Schweſter und ſeine Kinder um Ver-
zeihung gebeten. Seine Noth ſei zu groß
geweſen; er habe ſeine Laſt nicht mehr
ertragen können.

Lochau, 10. September. Eine eigen-
thümliche Beobachtung wird heuer in hieſiger
und auch in den benachbarten Feldmarken
in den Rübenfeldern gemacht, indem ſchon
ausgebildete Früchte verkümmern und ver-
trocknen. Eine nähere Unterſuchung ergiebt,
daß von Engerlingen die Herzwurzel abge-
freſſen wird, und die Saugwürzelchen an den
Seiten nicht die erforderliche Nahrung zuzu-
führen vermögen. Bei jungen Pflanzen tritt
dieſe Erſcheinung öfters auf, weshalb die
Krähen auch eifrig auf Rübenfeldern den
Schädlingen nachſtellen, allerdings hiorbei
auch geſunde Pflanzen mit vernichten. Auch
auf Kartoffelfeldern kann man heuer wahr-
nehmen, wie ein grauer Engerling die Knollen
anfrißt und kanalförmig durchbohrt. Der-
artige Früchte werden wohl ſicher in Fäulniß
übergehen. Dieſe Erſcheinung dürfte auf die
heurige Dürre hauptſächlich zurückzuführen
ſein. Jn verſchiedenen Gegenden, wo den
Maulwürfen, welche die Schädlinge nament-
lich vertilgen, den Tod geſchworen war, dürfte
das Verlangen auftreten, dieſelben wieder
einzuführen.

Teuchern, 11. September. Während in
den Vorjahren in der Herbſtzeit die Berg-
induſtrie über Arbeitermangel zu klagen
hatte, ſo iſt jetzt das Angebot von Arbeits-
kräften weit größer als die Nachfrage, ſo daß
für den Winter die Ausſichten der Arbeiter

wenig günſtig erſcheinen. Die zur Zeit in
der Gegend thätigen Böhmen, Galizier und
Jtaliener werden jetzt nach und nach ab
geſchoben, ſodaß immerhin wieder für ein
heimiſche Arbeiter, denen es um Arbeit zu
thun iſt, Platz wird.

Güterglück, 9. September. Heute früh
7 Uhr wurden dem Bahnwärter und Weichen-
ſteller Chr. Hoch gräfe beim Rangiren am
Bahnhof Güterglück beide Beine abgefahren.
Der ſchleunigſt herbeigerufene Arzt konnte
nur den Tod des Verunglückten feſtſtellen.

Wippra, 5. Sept. Unſere Umgegend
ſteht jetzt im Zeichen des Hirſchbrüllens. Einige
eifrige Nimrode wollen ſchon verſchiedene ſtarke
Thiere gehört haben. Hoffentlich waren es
echte und nicht etwa eigens hierzu präparirte,
wie ſolche ſich im vorigen Jahre bei Horla
gezeigt haben ſollen. Bei den herrlichen hellen
Mondſcheinnächten dürfte ſich ein Nachtausflug
nach hier ſehr empfehlen.

Bitterfeld, 10. Sept. Ein dreiſter
Diebſtahlsverſuch wurde heute in dem
Wolff'ſchen Goldwaaren- und Uhrengeſchäfte
in der Burgſtraße ausgeführt. Dort erſchien
zur Mittagszeit ein elegant gekleideter,
etwa 25jähriger Mann und ließz ſich mehrere
werthvolle Uhren vorlegen. Nachdem er ſich
eine ſolche ausgeſucht, erbat er noch einige
Ketten zur Anſicht, erklärte aber dann, daß
er am Nachmittage nochmals vorſprechen
werde und empfahl ſich. Als der Fremde
eben den Laden verlaſſen, vermißte der Ge-
hilfe des Herrn W. (dieſer ſelbſt war nicht
zugegen) eine goldene Uhr im Werthe von
140 M. Er ſprang dem Fremden nach; dieſer
eilte in das Wille'ſche Haus hinein und ge-
langte über den Hof in die Küche, woſelbſt
er von dem W.'ſchen Gehilfen ergriffen und
zur Herausgabe der Uhr gezwungen wurde.
Letzterer wollte den Gauner noch zur Polizei
bringen; als er aber zuvor den Laden ver-
ſchließen wollte, nahm der Dieb Reißaus
und es gelang ihm, durch die Badergaſſe zu
entwiſchen.

Vermiſchtes.
Neuſtrelitz, 11. Sept. Von maßgebender

Seite wird uns das Nachſtehende geſchrieben: Be-
kanntlich findet am 20. September er. eine General-
verſammlung der Pfandbriefgläubiger der Mecklb
Strelitzſchen Hypothekenbank ſtatt, welche
über den Vorſchlag einer partiellen Stundung der
Pfandbrief-Zinſen Beſchluß zu faſſen haben wird.
Gegenüber der zur Zeit vielfach im Publikum
herrſchenden und auch mehrfach zum Ausdruck
gebrachten Anſicht, daß die vorgeſchlagene Zinſen-
ſtundung dem Jntereſſe der Pfandbriefgläubiger
nicht entſpreche und dieſelben aus dieſem Grunde
auch keine Veranlaſſung hätten, auf der Generalver-
ſammlung zu erſcheinen bezw. ihr Stimmrecht aus-
zuüben, kann nur darauf hingewieſen werden, daß
es vor Allem im Jntereſſe der Pfandbriefgläubiger
liegen dürfte, daß die durch das Geſetz vorgeſchriebene
Mehrheit in der Generalverſammlung vertreten iſt,
damit die im Falle der Beſchlußunfähigkeit der Ver
ſammlung eintretenden Folgen, die vorausſichtlich
für die Glänbiger von weſentlich größerem Nachtheil
als ein relativ geringer zeitweiliger Zinsverluſt ſein
würden, vermieden werden.

Dortmund, 11. Sept. Der Beſitzer der Groß-
brauerei „Boruſſia“, Habich, hat ſich erſchoſſen.

London, 11. Sept. Jn dem Kohlenbergwerk
von Caerphilly (Graf Glaworgan) fand in ver-
gangener Nacht eine Exploſion ſtatt, wodurch 20
Mann verſchüttet wurden. Zwei von ihnen wurden
lebend, einer todt herausgezogen. Man befürchtet,
daß die übrigen ihr Leben einbüßten.

Bochum, 11. Sept. Hier wurde der Gerichts
vollzieher Naujocks unter der Anſchuldigung,
15,000 Mark amtliche Gelder unterſchlagen zu
haben, verhaftet. Der Genannte hat im Hazardſpiel
verloren.

Schleiz, 11. Septbr. Ein ſchwerer Unglücks-
fall hat ſich bei den Manövern bei Schleiz zuge-
tragen. Beim Abrücken des 55. Artillerie- Regiments
ſtürzte eine Kanone um und begrub zwei Kanoniere
unter ſich. Beide wurden ſchwer verletzt. Der eine
derſelben, Sohn eines Waldhüters in Schwarzburg,
iſt bereits den Verletzungen erlegen.

Kleines Feuilleton.
Nächtliche Ueberrumpelung einer

Kölner Spielergeſellſchaft. Jn der ver-
floſſenen Nacht hat in Köln ein Kriminal-
kommiſſar nebſt einer Anzahl Beamten in
einem Zimmer des Schloßcafés ein größeres
Spielerneſt ausgehoben. Es wurde hier
um beträchtliche Summen geſpielt. Die
Polizei beſchlagnahmte die auf den Tiſchen
liegenden Geldſummen. Dieſe Zeit benutzten
einige der Anweſenden dazu, die Spiegelſcheiben
entzwei zu ſchlagen und durchs Fenſter auf
die Straße zu flüchten. Einige entkamen,
andere, darunter der Bankhalter, wurden ver-
haftet. Mehrere Perſonen waren durch die
hohen, im Spiele verlorenen Summen um
ihr ganzes Vermögen gebracht worden, ein
Umſtand, der dazu geführt hat, daß das
Treiben der Geſellſchaft aufgedeckt wurde.

Me Kinleys Brautwerbung. Präſident
Me Kinleys Antrag an ſeine Frau war, wie
ein engliſches Blatt erzählt, ſehr eigenartig.
Er war Vorſteher einer Sonntagsſchule, und
ſie war Lehrerin in einer andern; ſie gingen

jeden Sonntag Nachmittag an einander vorbe
und blieben gewöhnlich ſtehen, um einige
Worte zu wechſeln. Eines Tages aber ſagte
der zukünftige Präſident zu ihr: „Jch habe
dieſe Trennung an jedem Sonntag nicht

daß Sie einen Weg gehen und ichgern,
einen andern. Laſſen Sie uns die Ordnung
ändern. Setzen wir den Fall, daß wir von
heute immer den einen Weg gehen. Jch glaube,
das iſt das Richtige für uns. Was meinen
Sie dazu?“ Sie erwiderte: „Jch bin derſelben
Anſicht,“ und ſo begann die Verlobung, die
zu einer ſehr glücklichen Ehe führte.

Der in Oporto verhaftete Herr von
Rothkirch und Panthen blickt auf eine be-
wegte Vergangenheit zurück. Zunächſt war
er ſächſiſcher Kadett, und da er kein Examen
ablegen konnte, ſchoß er ſich eine Kugel in
den Daumen und machte ſich auf dieſe Weiſe
dienſtuntauglich. Dann brachte er ſein Ver-
mögen in Berlin durch und begab ſich nach
Wiesbaden, wo er das Glück hatte, ſich mit
der Tochter des reichen Weinhändlers B. zu
verloben. Die Partie ging jedoch zurück, als
die junge Dame ihn dabei abfaßte, als er im
Begriff war, ihren Schmuckkaſten zu erbrechen
und ſich die Juwelen anzueignen. Nun tauchte
der hoffnungsvolle junge Mann wieder in
Berlin auf und verſtand es, durch alle mög
lichen Betrügereien und Schwindeleien eine
Schuldenlaſt von 3——400,000 M. zu kontrahiren.
Leider ſollen, wie die künftige Gerichtsver-
handlung ergeben wird, noch einige andere
Herren mit altadligen Namen in die Ange-
legenheit verwickelt ſein. Dann floh Herr
v. Rothkirch nach Jtalien. Dort fing er ein
Verhältniß mit einer verheiratheten Frau an
und ſteht im Verdacht, den Gatten ermordet
zu haben. Seine Auslieferung wird daher
nach dem „Kl. Journ.“ zunächſt nach Italien
erfolgen.

Vom Lampenfſieber getödtet. Ein
tragiſcher Vorfall wird aus dem franzöſiſchen
Badeorte Vichy berichtet. Mlle. Lucie
Maniero, eine bildhübſche junge Pariſerin, die
vor kurzem mit Auszeichnungen das natio-
nale dramatiſche Konſervatorium abſolviert
hatte, ſollte in dem Sommertheater in Vichy
zum erſtenmal auftreten. Als die Debütan-
tin auf der Bühne erſchien, fühlte ſie ſich
von einer ſo beklemmenden Angſt befallen,
daß ſie nur mit Mühe zu ſprechen vermochte.
Jhre Stimme klang rauh; ſie bewegte ſich
wie ein Automat, und am Schluſſe des
Aktes ſank ſie todtenbleich und an allen
Gliedern zitternd in einen Seſſel. Mitleidige
Kollegen ſuchten ſie zu. beruhigen Und ver
ſicherten ihr, daß ſie tm zweiten Akte das
Lampenfieber überwinden würde. Mit
neuem Muthe wollte das junge Mädchen
wieder vor die Rampe treten, doch wurde
ſie bei dem zweiten Verſuche total
von ihrem Gedächtniſſe im Stiche gelaſſen.
Sie verſtand den beinahe laut ſprechenden
Souffleur nicht. Die Todesangſt, die ſich auf
ihrem ausdrucksvollen Geſichte ausprägte,
machte auf das Publikum einen höchſt pein-
lichen Eindruck. Als man ſie hinter die
Kuliſſen ziehen wollte, erklärte die Unglückliche
mit heiſerem Flüſtertone, ſie müſſe und werde
ihre Rolle zu Ende führen, dann aber die
Bühne für immer verlaſſen. Sie machte noch
eine gewaltige Anſtrengung, ihrer Furcht
Herr zu werden: da ſah man ſie plötzlich
wanken und zu Boden ſtürzen. Der ſich ſo-
gleich um ſie bemühende Theaterarzt konnte
nur den Tod infolge Herzſchlages feſtſtellen.

Höfliche Einbrecher. Aus Paris
wird geſchrieben: Eine unangenehme Ueber
raſchung erlebte dieſer Tige der Beſitzer einer
mechaniſchen Werkſtätte, Herr Louis Carriat.
Als er Morgens um 7 Uhr ſeine Werkſtätte
aufſuchte, fand er die Thür zu dem Magazin
offen, den Geldſchrank geſprengt und den
Fußboden mit verſtreuten Geſchäftspapieren
bedeckt. Die Einbrecher hatten in der Kaſſes
ein mit Blei beſchriedenes Papier hinterlaſſen,
auf dem Folgendes ſtand: „Entſchuldigen
Sie uns gefälligſt und machen Sie uns für
die Unordnung in Jhrem Magazin nicht
verantwortlich. Es iſt die ſchlimme Seite
unſeres abſcheulichen Gewerbes, unſere Zeit
ſo in Anſpruch zu nehmen, daß wir die bei
unſeren Forſchungen in Unordnung gerathenen
Schriftſtücke nicht wieder in Ordnung auf
den ihnen zukommenden Platz zurücklegen
können. Jn der angenehmen Erwartung,
Sie nie zu ſehen, verbleiben wir Jhre
ergebenen Diener.“ Unterſchrieben ſind die
Zeilen „Smarts“ Einbrecher. Mehr Höflich-
keit kann man von Einbrechern wirklich nicht
verlangen
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Wetterbericht des Kreisblattes.
13, Sept.: Meiſt heiter, warm. Früh Nebel.
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Es hat Gott gefallen. unsere
liebe Schwester und Nichte

Magdalene Guthier
heute Mittag s 12 Uhr
ihrem langen schweren

zu erlösen. (2373Merseburg, d. 11. Sept. 1901.

Im Namen der trauernden
Angehörigen

Geschwister Gutbier.

von
Leiden

Die Trauerfeier findet Freitag
Nachm. 4 Uhr. im Hause statt.

Auktion.
Am Sonnabend, den 14. er.,

von Vorm. 10 Uhr
an ſollen Oelgrube 3 (Mayer's
Laden) verſchiedene Nachlaß- und
andere Gegenſtände

1 alter Ausziehtiſch, div.
Gacefenſter, gr. Bettſchirm,
Stockſtänder, div. Bilder,
1 Vogelbauer, ein größerer
Poſten getragene Kleidungs-
ſtücke, ſowie 1 goldene und
1 ſilberne Taſchenuhr

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigert werden.
Merſeburg, 11. September 1901.
2365) Fried. M. Kunth.

.IIò“ ITT
Verſteigerung.

Sonnabend, den 14. d. Mts.,
Vorm. 11 Uhr, (2384

verſteigere ich im Gaſthof „zur
grünen Linde“ hier freiwillig

g 1 Kutſch Pferd
(Fuchs-Wallach.)

Merſeburg, 12. Septbr. 1901.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

BerlinerPferde Lotterie.
Ziehung 11. Oktober 1901.

3333 Gewinne Werth Mark

100.000
Hauptgewinne

10 000. 8000. 5500. 5000 M. ete.
Loose à 1 M.. 11 Loose 10 M.

Porto und Liste 20 Pfg.
versendet gegen Briefmarken

Carl Heintze,Berlin W. Unter den Linden 3.

Sonnabend, d. 14. September, Abends 8 Uhr,
im Saale der „„Reichskrone

e AilhereConcert,
Halle a. S.

zu haben bei den Herren M. Faust,
Cigarren-Spezialgeſchäft Burgſtr. 14 und kl. Ritterſtr. 11; E. Menzel,
Friſeur, kl. Ritterſtraße 2: W. Teichmüller, Friſeur, Gotthardtſtr. 16;

Gladigau, Unteraltenburg 6. (2375

gegeben vom Zither- Verein „Arion“,
Programim, à 25 Pfg., ſind

Schnel!-Wasser-
Erhitzer

für Badeeinrichtungen, Wasch-
toiletten u. Aufwaschtische.

Ernst Vieweg,
Halle a. S., (2132

Geiststr. 48. Fernspr. 755,
grösstes Ausstellungslokal aller Gasbeleuchtungsgegenstände,

3adeeinrichtungen, Waschtoiletten und Closetanlagen etc.

Mecklenburg-Strelitzſche Hvpothekenbank.
Die Pfandbriefgläubiger werden darauf aufmerkſam ge-

macht, daß die Friſt zur Anmeldung der Pfandbriefe für die
am 20. September cr. 11 Uhr in Neuſtrelitz (Britiſh Hotel)
ſtattfindende Verſammlung am 18. d. FIts. abläuft.

Wenn nicht genügend viel Pfandbriefe vertreten ſind,
ſo ſind die den Pfandbriefgläubigern erwachſenden Nachtheile
unüberſehbar, wir empfehlen daher dringend ſchleunige An-
meldung bei einer der bekannt gegebenen Stellen.

Neuſtrelitz, den 10. September 1901. (2377
Mecklenburg-Strelitzsche Hypothekenbank.

Taſel- oder

I urerauhbe
Die schönsten u. feinsten Chasselas u. Muscateller ge-

mischt in 5 Kgr. Postkistchen oder Körbe Portofrei
um 4 Kkr. Nachnahme oder Vorhereinsendung: nur Mus-
cateller allein 5 Kar. 5 Kronen: Szegzärder Roth-
wein Eigenbau drei 0.70 Lit. Flaschen gepackt Portofrei
3 Kgr. 60 Hell., mehrere hundert Htl. heuriger feinster
35 m-Wein oder Lese-Eigenbau billigst bei Martin

Willinger Gross-Wein-Producent Zomba Ungarn.i Präsent zu den hohen PFeiertagen sehr geeignet.

Ihür. Cervelatwurst,
feinſte harte Winterwaare,

offerirt von jetzt ab
S à P. 1,45 Pfg.

Paul Näther, Markt 6.

Feiner Herren
Schreibtiſch

Nußbaum
Näheres

mit Schrankfächern
oder Mahagoni, geſucht.
in der Exped. d. Bl.

Friedomann 6 Veinstocß, alle a. S,
Rankgeſchäft. Leipziger Str. 12.

r r mAn U. Verkauf von W erthpapieren.
EFinlösung von Coupons (auch schon einige Wochen vor Verfall, ohne Abzug).

Vermiethung von Fächern unter Selbstverschluss des Miethers in der nach neuesten
Erfahrungen erbauten feuer- und diebessicheren Stahlkammer gegen mässige Vergütung

bereitwillige Kostenfreie Auskunftertheilung über alle Werthpapiere.

Tägliche Berichte über südafrikanische und westaustralische Goldminen und
amerikanische Eisenbahnen.

Beleihung von Effecten,
I Verzinsung von Baareinlagen.

Ueberhaupt alle ins Bankfach einschlagende Geschäfte. (1971

Die erſtenS. M asen
treffen Sonnabend Nachmittag

ein bei (2379E. Wolff, Roßmarkt.
Vermeſſungs- Bureau

Merſeburg.
Hataſter-, Fortſchreibungs-, Ver-

meſſungs- Arbeiten pp., Grenz-
regulierungen bei Streitigkeiten
werden vom Unterzeichneten ſofort
auf Antrag ausgeführt. (2245
Der vereidigte Landmesser:

Frenzel.Wobnung: S Nr. 35 vart.
Musſſingtitut Verseburo,

Vollstöndige Ansbildung in
KIavierspiel

classischen und wodernen Stils.
Violine und Komposition:

Harrwonielehre. Contra-
punkt. Formenlehre.

Aufnahme nener Schüler täglich.
Auf Wunsch anch Vnterricht im

Hause Hochachtend
Otto Z7iegenmever.

Tonkünstler. Halleschestr. 325.
Ehemals Lehrer am Konservatorium
in Wiesbaden n. in Frankfurt a. M.
Anmel dungen z. Theorie-

Sept. erbeten.Kursus bis 15.

Dos täglich erſcheinende

„Berliner Blatt“
koſtet vierteljährlich nur 1 Mk.,
iſt in deutſch-patriotiſchem Sinne
geſchrieben, bringt außer Volitik alle
Neuigkeiten des Reiches und der
Hauptſtadt, auch ſpannende Er-
zählungen. Beſtellungen nimmt jede
Poſtanſtalt und jeder Landbrief-
träger an. Soll der Briefträger
das „Berliner Blatt“ ins Haus
bringen, ſo ſind 42 Pfa. extra zu
bezahlen. Probenummern unent-

geltlich. (332Berlin SW. 46. Deſſauerſtr. 7.
kEine Windmühle
mit freundlicher Wohnung, Garten,
Stallung, guter Kundſchaft, einträg-
lichem Mehlhandel, ſoll auf 6 Jahre
vom 1. Oktober ab oder ſpäter
verpachtet werden. Pacht-
bedingungen ſind zu beziehen von der
Kitterantsverwaltung zu Gröſt

b. Roßbach (Prov. Sachſen).

Gebr. beldschrank m. Preis-
ang. ſucht

M. Kliemann. Leipzig. Langeſtr. 15.
Das beſte u. ſicher wirkendſte Mittel

zur Vertilgung v. Hamſtern u. Feld
mäufſen ſind die ſeit langen Jahren
wähten Phosphorpillen,

Phosphorbrei
u. Schwefelkohlenſtoff

aus der Stadt-Apotheke,
Merſeburg, Burgſtr. 18. (1540
W. Schneider. Apotheker.

Geflügelhof
M. becker, Weidenau-

Sieg
beste

tür Zucht- u. Legehühner.
JII. Katalog gratis und postfrei.

u. bill. Bezugspuelle

Pädagogium Vorber. 2. Einj.-
u. Primaner- Ex.

Bad f. alle Gymnasial-
Liebenstein etc. Klassen.

i. Th. Beste Erfolge.

Theater in Mersehurg
Kaiser Wilhelms Halle.
Freitag, d. 13. Septbr. 1901:

Lolo's Vater
Schauſpiel in 4 Aklen v. L'Arronge.
h -«z/--m-]n CcccrCrC T T

Stenographie.
Der unterzeichnete Verein eröffnet

am Freitag, den 13. d. Mts.,
Abends 81 Uhr, im Reſtaurant
„Herzog Chriſtian“ einen

neuen Auterrichts- Kurſus

für Herren
in der vereinfachten deutſchen

Stenographie
(Syſtem „„Stolze-Schrey“),

Honorar 5 Mk.
Anmeldungen bei Beginn des

Unterrichts erbeten. (2320
Der Vorstand des Stenographen-

Vereins Stolze.

Zu dem am nächſten Sonntag,
den 15. d. M., in Kriegsdorf ſtattfindenden Ab, Y. Wedellfest

ladet freundlichſt ein (2372Die Gemeinde Kriegedorſ.

Nachmittags von 3--6 Uhr Frei-
Konzert und Kinderſpiele, ſowie

Abends von 8 Uhr ab Ball.
Apollo- Theater.

Halle a. S.
Direktion Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, 2 Minuten vom
Hauptbahnhof entfernt.

Grosse Vorstellungen.
Anfang 8 Uhr, Ende gegen 11 Uhr.

Engagirtes Künſtlerperſonal:
Almado., Fuß-Equilibriſt. The
4 Mora, komiſche Reckpantomime.
Lilly Melau, Koſtüm Soubr.
6 Harrison,. Damen-Geſangs- und
Tanz-Sextett. Hadji Mouhamed-
Troupe. arabiſche Springer (6 Per-
ſonen Billy Bull. Muſikal-
Excentric. Otto Loncé, Geſangs-
Humor. Dröse's Velograph,
Vorführung lebender Photographtien.
Junge Vierländer Gänſe u. Enten,
Echten Magdeburger Sauerkohl,

echte Frankfurter Würſtchen,
neue marinirte Heringe

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Schwed. Preisselbeeren
friſch eingetroffen bei (2380

E- Wolff, Roßmarkt.
III

(Dürrkopp) faſt neu, krankheitshalber
zu verkaufen. Wo, ſagt die Exped.

d. Blattes. (2376Geſinde-
Dienſtbücher

vorräthig i. d. Kreisblatt-Druckerei.
Robert Heyne's

Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der

Neumarkt-Drogerie.
Eltern, die eine gute gewiſſenhafte

r Penſion
für ihre Töchter ſuchen,
finden dieſe im Penſionat von Frau
Paſtor Lobeclk, Halle, Poſtſtr. 1.

Suche wegen Erkrankung meines
jetzigen Mädchens
per 1. Oktober ein anderes. (2371
Frau Frahnert., kl. Ritterſtr. 18.

Hausburſche
ſofort geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

n Gr
L. 4 D m

Grösste Auswahl Aer apartesten Veuheiten.

bersAnfertigung foineter Herrenkleider nach Maass,
Halle a. S.,

Gr. Ulrichstr. 63 (ar en neben
Steinstr. -Beke)-

Fernspr. 914.

beehren sich den Fingang sämmtlicherNeuheiten für die Herbsti- und Winter-saison
ganz ergebenst anzuzeigen.

Anerkannt eleganter Sitz. Nur erstklassige Bearbeitung.

(2334

Solideste Freisstelluns.
Fur die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druct und vwerlag von Rad olf Heine in Merſeburg.
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